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Der entfesselte

Garten

Von Heinrich Burckhardt

« Aus dem kleinen Garten lässt sich
nicht viel machen », hat der Gärtner
gesagt und einiges von Wohngarten,
erweitertem Haus und gestaltetem Raum
erwähnt. Sie sind der guten und lobenswerten

Meinung, dass, wenn schon nicht
viel, doch das wenige nachdrücklich
überlegt sein wolle. Das Grosse lässt Fehler

verschwinden, das Kleine und Enge
offenbart sie.

Wohngarten

Die Grenzen sind mit grünen Wänden
— Hecken oder Gebüsch — sorgfältig
umpflanzt. Den Himmel schliesst eine

grüne Decke — Laube oder Pergola —
aus. Der Boden ist mit weichem Teppichrasen

belegt. Das grüne Zimmer ist mit
Tisch und Ruhebank möbliert und mit
einigen Pflanzen dekoriert: In der stillen,

unbewegten Oberfläche eines Teiches

spiegeln sich Blumen. Eine Tanne,
Symbol kühler Ruhe, steht im Rasen.
Eine Staudenrabatte in zarten, ausgewogenen

Farben ist Mittelpunkt und Ab-
schluss. Der Garten öffnet sich wie ein
Guckkasten mit Vordergrund, Seitenkulissen,

Soffitten und Prospekt gegen das

Haus.
Es ist kein Zufall, dass dieser Garten

oft mit toten Dingen geschmückt ist:
Zwerg, Pilz, Glaskugel oder Reh, denn
er will Ruhe, Stille, Geborgenheit, Ab-
schluss, Dämpfung und Begrenzung
versinnbildlichen. Ein Bauer z. B. wird sich
in diesem Garten wohlfühlen. Hier kann
er sich erholen von vielseitiger körperlicher

Betätigung, von flimmerndem
Sonnenlicht, von brennenden Farben, von
weiten Ausblicken. Er will aus innerm
Bedürfnis das Nahe, Ruhige und Kleine.

Dem Städler

wird der Wohngarten ein grüner Käfig
sein. Er will nicht Ruhe, sondern Bewe-

Der befreite Garten, wie ihn der Städter liebt
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Der entfesselte

Dorten

/)/^v/i//<//'<//

« ^.ns clenr kleinen (lartsn lässt siclr
niât viel nraclrsn », lrat cler Oärtnsr Aö-
saZt nncl einiZss von WolrnAartsn, erwei-
tertsnr Olans uncl ^sstaltstenr Oaunr
erwälrnt. Sis sincl cler Anten nncl lokens-
werten lVIeinnnA, class, wenn sclron niât
viel, clock clas wenige naclrclrnckliclr
ükerlsAt sein wolle. Das Orosse lässtOelr^
ler versclrwinàen, àas Kleine nncl On^e
ollenkart sie.

Ois Orsn^en sinà rnit grünen "Wânàen
— Decken oclsr Oelznsclr — sor^Iälti^
nnr^klanxt. Osn Dinrnrel sclrlissst eins

Arnns Decke — Oaulie oàsr Oer^ola —
ans. Der lloàen ist init wsiclrsnr Oeppielr-
rasen kelsAt. Das Zrüns ^inrnrer ist nrit
lisclr nncl Knlrslrank nröklisrt nnà rnit
einigen Ollan^sn àekorisrt: In cler stil-
len, nnkswesten Olrsrlläclrs eines ?sû
clrss spiegeln siclr Llnnrsn. Oins Oanns,
8)crnliol knlrler Unke, stelrt iin Oasen.
Oins 8tauclsnralzatts in warten, ausAswo-
Aenen Oarksn ist lVlittslpnnkt nncl rklr^
sclrlnss. Der Oartsn öllnst siclr wie sin
(Inckkastsn nrit VoràsrArnnà, Lsilsnkrn
lisssn, Lollittsn nncl Orospskt ASAen äas

Daus.
Os ist kein ^nlall, àass àisser Oar-

ten olt nrit toten OinZsn Assclrnriickt ist^

^wsrA, Oil?, Olaskn^el ocler Oelr, àsnn
er will Onlre, Ltille, OekorZenIreit, tkk-
sclrlnss, OânrzrlunA uncl LeZren^nnA ver-
sinnlzilàliclrsn. Oin Lauer L. wircl siclr
in clissenr Oartsn wolrllnlrlsn. Hier kann
er siclr erlrolen von vielseitiger Körper^
liclrsr Lstätignng, von Ilinrnrsrnclenr 8on-
nsnliclrt, von krennenclen Oarlren, von
weiten tknsklicksn. Or will aus innsrnr
llsàtirlnis clas Dalre, Oulrige uncl Kleine.

wircl àer Wolrngarten sin grüner Kälig
sein. Or will niclrt Onlre, sonàern Ilewe-
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gung. Er will heraus aus dem Einge-
pferchtsein in. Bureau und Tramwagen.
Er will seinen erstarrten Körper bewegen.

Er will los von Klischee, Konserve,
Konfektion, Kommerz, Konvention, Automat,

Paragraph und Formular. Er will
Weite und Wärme, Wirken und Werden,
Wachstum und Wechsel. Werden ist ihm
Leben, Gewordenes Tod.

Er fühlt, wie der Wohngarten dem
Wesen der Pflanzen widerspricht, wie
seine Starrheit das Leben hemmt: Die
Hecke will gestutzt, der Rasen geschnitten,

die Schlingpflanze gebunden sein.
Er fühlt, dass die Schönheit eines

Gartens nicht von einem Ruhepunkt aus
begriffen werden kann. Blumen sind
nicht Bilder oder Reliefs. Sie haben keine
Scliauseite. Sie wollen wie Freiplastiken
umschritten sein. In der Arena, nicht im
Guckkasten, können sie sich entfalten.

Der entfesselte Garten

Der Städter braucht einen Garten, der
aus der Erstarrung befreit ist, dem alles
Schwere und Steife ferngehalten wird
und dessen Fesseln gelöst sind. Er soll
ihn einladen zu vielseitiger körperlicher
Betätigung, zum Laufen und Turnen,
zum Graben und Hacken. Auch den
Pflanzen soll er volle Bewegungsfreiheit
geben. Er soll frei und offen sein, den

bewegenden Elementen Licht, Luft, Sonne
und Wind freien Zutritt gewähren.

Der Zaun

in diesem Garten ist nicht mehr eiserne
Klammer, die einschnürt, und noch
weniger Symbol vornehmer Abschliessung,
sondern allein Schutz. Wie alle Schutzmittel

des Gartens, Fenster und Matten,
ist er leicht und beweglich, dort einsetzbar,

wo Schutz notwendig, entfernbar,
sobald er überflüssig. Der Garten ist
umschlossen von einem nur wenige Zentimeter

hohen Mäuerchen, in das in gleich-
mässigen Abständen Löcher eingelassen

Der Wohngarten, den der Landbewohner vorzieht

sipd. In diese Löcher kann bei Bedarf
leicht ein Zaun eingesteckt werden. Der
Zaun selbst ist aus einem ganz leichten,
unauffälligen und transparenten Material.

Die Grenzen sind auf diese Weise
wegeskamotiert. Der Garten scheint grösser.

Vom Nachbargarten ist optisch
Besitz ergriffen.

Plan

Innerhalb diesem leichten Rahmen sind
alle Gartenteile änderbar. Die Wege lassen

sich leicht verlegen, die Blumenrabatten

vergrössern oder verkleinern, die
Gemüsebeete vermehren oder vermindern.
Auch im Garten gibt es keine
unverrückbaren Grenzen. Er passt sich den
Bedürfnissen und Wandlungen der Besitzer
elastisch an. Er zeigt jedes Jahr ein neues
Gesicht und lässt sich immer wieder neu
schaffen.

Mobiliar

Aus dem Garten ist alles, was die freie
Bewegung von Pflanzen und Menschen
hindert, alles Gemauerte und Gebaute,
verbannt. Die feste Sitzbank ersetzt der
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ANNA, Kr will berans ans dern Kings-
plercbtssin in Rnrean und Orainwogen.
Kr will seinen erstarrten Körper bsws-
gen. Kr will los von Kliscbse, Konserve,
Konlebtion, Konriner?, Konvention, Knto-
rnot, Ooragrapb und Korrnnlar. Kr will
Weite und Wörnre, Wiâsn und Werden,
Wacbstunr nncl Wecbsel. Werden ist ibnr
Kebsn, dewordsnes Ood.

Kr lüblt, wie der Wobngortsn dein
Wesen der Kllanxsn widsrspricbt, wie
seine 8torrbsrt dos Kebsn benrint: Ois
Oscbö will gestutzt, der Kosen gssebnit-
ten, die 8cblingpllan?s gebunden sein.

Kr lüblt, (loss (lie 8cbönbsit eines
dartsns nicbt von sinein Kubspunbt ons

begrillsn wsrclsn bann. Llunrsn sincl
nicbt Kilder oclsr Ksliels. 8ie baben bsins
8cbaussits. Lie wollen wie Krsiplostiben
uinscbritten sein. In àer Krsna, nicbt inr
dncbbastsn, können sie siclr entlaltsn.

De/ e/z?/e55eà D«//c/?

Oer 8tädtsr broucbt einen dorten, àer
ons àsr Krstorrnng bslreit ist, àsrn olles
8cbwsre unà 8teils lsrngsbaltsn wirà
nnà àsssen Kesseln gelöst sinà. Kr soll
ibn einloàen ?u vielseitiger börpsrlicber
Letätigung, 2nnr Konlen nnà Ournen,
2NIN droben nnà Ilocbsn. rVucb àen
Kllan^sn soll er volle llswegungslreibsit
geben. Kr soll Irsi nnà ollen sein, àen

bewegenden Klsinsnten Kicbt, Kult, 8onne
nnà I-Vind lrsisn Zutritt gswäbren.

De/'

in diesem dorten ist nicbt insbr eiserne
Klonnnsr, àie einscbnürt, unà noclr we-
niger 8^inl/ol vornebmer Vbscblisssung,
sondern allein Wie olle 8cbut?-
inittel des dartsns, Kenster nnà blatten,
ist er lsickt nnà bsweglicb, dort sinsst?-
dar, wo 8cbut? notwendig, sntlernbar,
sobald er überllüssig. Oer dorten ist um-
scblosssn von einsnr nur wenige ^enti-
rneter boben Vläusrcbsn, in das in gleicb-
rnössigsn Vbständen Köelrsr eingelassen

sipd. In diese Köelrsr kann bei Lsdorl
leiclrt sin Kann eingesteckt werden. Oer
^onn selbst ist ans einsin gon? Isicbten,
nnoullölligen nnà transparenten Kloteriol.

Ois dren^en sind onl diese Weise
wsgesbarnotisrt. Oer dorten selreint grös-
ssr. Vorn blocbborgorten ist optiscb Ks-
sitT srgrillsn,

D/e/n

Innsrbalb dissenr leicbtsn Kabinen sind
olle dartsntsile änderbar. Ois Wegs las-
sen sieb leicbt verlegen, die Llumenra-
batten vsrgrössern oder verbleinsrn, die
deinüssbsete vsrrnebrsn oder verrnindern.
Kucb r/n dorten gibt es bsine unvsr-
rücbbarsn dren^en. Kr passt sieb den Le-
cliirknisssn und Wandlungen der Kesitzsr
slostiseb an. Kr ?sigt jedes lobr sin neues
desiebt und lässt sieb innnsr wieder neu
scbollen.

/bDD/Dr

Kus dein dorten ist olles, was die lrsis
Kswegnng von ?llan?sn und blsnscben
bindert, alles dsnrousrte und débouté,
verbannt. Oie lests 8it?banb ersetzt der
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Liegestuhl, die Laube der Sonnenschirm,
das Planschbecken der Badebottich. (Gluck
komponierte im Sommer in einem grünen

Badebottich, den er sich in seinem
Baumgarten aufstellen liess. Die Japaner
baden am Abend in Bottichen, die sie vor
ihren Häusern aufstellen.) Auch
Sandkasten, Reck und Frühbeet sollen zerleg-
und bewegbar sein.

Weg

Der Weg ist Laufbahn und erlaubt weiches

und ungehindertes Schreiten. Auf
ihm kann man wandeln, eine Zigarette
rauchen, Luft schöpfen, die Füsse
vertreten und die Zeitung lesen. Er ist nicht
mit Asphalt belegt. Das würde an das

ängstliche und sichernde Gehen auf
Stadtstrassen erinnern. Er ist dem Wiesenweg
nachgebildet und ergibt sich allmählich
aus Gehgewohnheiten. Erst später wird
er mit leichten ebenen Platten belegt. Er
dient dem Gehen und diktiert es nicht.
Er ist weder mit Randsteinen noch mit
Kanten gefasst. Das würde freies Schlendern

verunmöglichen.

Die Wiese

ist erweiterter Weg. Sie ist Sitz-, Liege-,
Turn-, Bade- und Spielplatz. Sie ist der
Ort konzentriertester, freiester Bewegung.
Sie ist leer, offen und mit unempfindlichem

Rasen bewachsen.

Pflanzen

Der Weg ist auch ein Schaugang, der die
Schönheit und Fruchtbarkeit des Gartens
erschliesst. Er ist begleitet von einer
Blumenrabatte. Die Blumen drängen sich
nicht zu einer zentralen Schmuckrabatte
dem Haus oder Sitzplatz gegenüber
zusammen, sondern begleiten in loser, lok-
kerer Anordnung den Weg. Nur dem zur

Bewegung Bereiten zeigt sich der ganze
Reichtum des Gartens.

Wenn der Garten im übrigen leer
ist, eines enthält er in berstendem Über-
fluss: Pflanzen. Es glüht, es blüht, es

spriesst, es wuchert in tropischer Fülle.
Er enthält wenig Bäume und Sträucher,
denn beide sind diktatorisch auf
Unterdrückung und starre Alleinherrschaft
bedacht. Er ist bepflanzt mit viel raschem,
lebendigem, krautigem Gewächs.

Menschen von rundlicher, heiterer
Statur und Lebensart werden volle, knallige

Blumen lieben: Rosen, Päonien, Dahlien.

Hagere, schlanke Asketen werden
eher Malven, Sonnenblumen oder Rittersporn

sich verwandt fühlen.
So notwendig wie Blumen sind in

einem Stadtgarten einige Gemüsebeete.
Sie erlösen uns von der Hilflosigkeit,
Abhängigkeit und Eintönigkeit unserer
Berufsarbeit, unseres Spezialistentums. Es
ist grosser Genuss, einen Teil seiner Nahrung

wenigstens wieder selbst zu
produzieren, etwas Ganzes zu tun, die Fruchtbarkeit

der Erde zu erleben. Es wird
nicht zu leugnen sein, dass diese
aufgeweckten dunkeln Urgeflihle nicht auch
einen Einfluss auf die Bekömmlichkeit
selbstgezogenen Gemüses haben werden.
Man isst sie mit mehr Appetit und
Verständnis als gleichgültig erhandeltes
Gemüse.

Bevor Sie beim Gärtner eilfertig
einen Plan bestellen, sollten Sie mit
Ihrem rohen Grundstück Fühlung
nehmen, seine Besonderheiten einige Wochen
geduldig zu erleben versuchen und dann
den Plan aus Ihren Bedürfnissen heraus
allmählich wachsen und werden lassen.
So nur kann Ihr Garten und nicht irgendein

Serienprodukt entstehen, und so nur
wird Ihnen der Garten alles sein:
Sanatorium, gestalteter Traum, Ort der Freiheit,

des Einklangs und der Erfüllung.

AUS DEM INHALT DER LETZTEN NUMMER : Gerüchte von Fortunat
Huber — Wie ich unter die Schriftsteller gekommen bin von Schimun Vonmoos — -

Los vom Chalet — Glossen von Charles Tschopp — Bedienen oder helfen von
Anna Huggler — und vieles andere mehr.
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DisAestnIrl, àis Danìre àer Lonnonsclrirm,
àas Dlansclrlrscksn àer Laàslrotticlr. (Dlnck
komponierte im 8ommsr in einem Arm
nsn Laàelrotticlr, àsn er siclr in seinem
LaumAarten aulstellen liess. Dis àapaner
lraàsn am ^.lrsnà in Lotticlren, àis sie vor
ilrrsrr Däusern aulstellen.) ^.uclr 8anà-
Kasten, Deck nnà Drnlrlrsst sollen zerlsA-
nncl lrsweAlrar sein.

Der MsA ist Daullralrn unà srlaulrt wsi-
clrss nnà nnAelrinàsrtss 8clrrsitsn. àrl
ilrm kann man wanàsln, sine l^iZarette
ranelrsn, Dult sclröplsn, àie Drisse ver-
treten nnà àie ?,situnA lesen. Dr ist niclrt
mit iì.splralt lrslsAt, Das wnràs an àas

änAstliclre nnà siclrernàs Dslrsrr aul 8taàt-
Strassen erinnern, Dr ist àem WisssnweA
naclrAekilàst nnà erAilrt siclr allnrälrliclr
ans DelrAswolrnlrsiten. Drst später wirà
er mit lsielrtsn slrensn Dlattsn lrslsAt, Dr
àisnt àem Dslrsn nnà àiktiert es niclrt.
Dr ist weàer mit Danàstsinen noclr mit
Kanten Aslasst. Das wnràs Freies Lclrlen-
àern vsrurrmöAliclrsn.

/)/K /D/6.S6

ist erweiterter MsA, Lie ist Lit?', DisAS-,
Durn-, Laàs- nnà LpielplatZ. 8is ist àer
Drt konzentrisrtester, lrsisstsr lZswkAnnA.
8is ist leer, ollen nnà mit unsnrplinà-
lielrem Dasen lrswaclrsen.

Der WeA ist anclr sin LclrauAanA, àer àie
Lclrönlrsit nnà Druclrtlrarksit àes Dartsns
ersclrliesst. Dr ist lrsAlsitst von einer Dlu
msnralratts. Die Llnrnsn àrânAen siclr
niclrt zu einer zentralen Lclrmnckralratts
àem Dans oàer Litzplatz ASAennlrsr zu-
sammsn, sonàsrn lreAleitsn in loser, lok-
kersr àorànunA àsn MsA. Dur àsnr zur

LswsANNA Lersitsn zsiAt siclr àer Aanzs
Ileiclrtum àes Dartsns,

Menu àer Darten inr ülrriAsn leer
ist, eines sntlrält er in lzsrstenàsnr Direr-
llnss: Dllanzsn. Ds Alnlrt, es lrlnlrt, es

spriesst, es wnclrsrt in tropisclrsr Dulls.
Dr sntlrält wsniA Räume nnà Ltränclrsr,
àenn lreiàe sinà àiktatorisclr anl Dntsr-
àrncknnA nnà starre iDlsinlrerrsclrs.lt lrs-
àaclrt. Dr ist lrspllanzt mit viel rasclrem,
lelrsnàiAsm, krautiAsnr Dswäclrs.

lVlsnsclren von runàliclrer, lreiterer
8tatnr nnà Dslrsnsart weràen volls, knal-
liAs Rlurnsn lislrsn: Dosen, Dâonisn, Dalr-
lien. DaAsrs, sclrlanke Asketen wsràsrr
elrer lVlalven, Lonrrenlrlnmsn oàer Ritter-
sporn siclr vsrwanàt lülrlsn,

80 notwsnàiA wie Llnnren sinà in
einem LtaàtAarten einiAs Dsmüselreste,
8ie erlösen uns von àer Dilllosi^ksit, i^lr
IränAiAksit nnà DintöniAksit unserer Le-
rulsarlrsit, unseres Lpezialistentums. Ds
ist grosser Dsnuss, einen Dsil seiner Dali-
runA wsniAstsns wisàer ssllrst zu proàn-
zieren, etwas Danzss zu tun, àis Druckt-
lrarkeit àer Dràe zu erlslren. Ds wirà
niclrt zu leuAirerr sein, àass àiess anlAS-
weckten àunkeln DrAelnlrls niclrt anclr
einen Dinllnss anl àis Rsköinnrliclrksit
sellrstASZoAsnen Dsmnsss lralren weràen.
lVlan isst sis mit nrslrr ikppstit urrà Ver-
stânànis als AlsiclrAÜltiA srlranàsltes De-
rrrüse.

Rsvor 8is lrsim Därtnsr sillsrtiA
einen Dlan lrestellsn, sollten 8ie mit
Ilrrem rolren Drunàstrick DnlrlunA nelr-

men, seins Resonàsrlreiten sinise Moclren
AsàulàiA zu erlslren versnclren nnà àann
àsn Dlan ans Ilrrsrr lleàûrlnissen lrsrans
allmälrliclr waclrssn nnà weràen lassen,
80 nur kann Ilrr Darten unà niclit irZenà-
ein Lsrienproànkt entstslren, nnà so nur
wirà Ilrnsn àer Darten alles sein: 8ana-
torinm, Aestaltetsr Draum, Drt àer Drei-
lrsit, àes DinklanAS unà àer DrlnllunA.

,KD 8 DDKl lXlDVK'l DDll l,DD?,'l'DD DDlVllVlDD: Derüclrts von Dortunat
Dulrsr — Wie iclr unter àis Lclrriltstsller Askonrmen lrin von 8clriinnn Vonmoos —
Dos vom Dlralet — Dlossen von Dlrarles Dsclropp — lZeàiensn oàer lrellsn? von
àna DuAZler — nnà vieles anàsrs nrslrr.
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Wenn Johanna gellt • •
Wenn der gute Geist das Haus einmal
verlässt, ist es nicht immer leicht, tüchtigen

Ersatz zu finden ; dann kann es
vorkommen, dass die Frau des Hauses
selbst zugreifen, kochen, plätten,
aufräumen und heizen muss. Heizen, das ist
von aller Arbeit die unangenehmste.
Sogar eine Zentralheizung — wieviel
Mühe kostet es, sie anzufeuern, in
Schwung zu bringen, zu kontrollieren,
dass sie nicht zuviel Hitze spendet oder
zu wenig wärmt! Und welch eine
unangenehme und mühevolle Arbeit ist das
Kohleschaufeln, Asche- und Schlackentragen

im staubigen Kohlenkeller!

Liehe Dame Solcher Sorge wären Sie

ganz und gar ledig, wenn Sie eine Gil-
barco im Hause hätten, eine Gilbarco-
ölfeuerung, die Sie nur durch einfaches
Drehen eines Schalters in Gang zu
setzen brauchen, worauf Sie ihr dann
alles andere überlassen können! Sie stellen

die gewünschte Temperatur am
Thermostat ein — und die Gilbarco
treibt die Wärme genau bis zum
angegebenen Punkt, hält sie dort beharrlich

fest, was immer draussen das Wetter
sich an lästigen Überraschungen und
plötzlichen Änderungen einfallen lassen
will. Alle Arbeit, die Sie an der Zentralheizung

selbst verrichten müssten (wobei
Ihre gepflegten Hände so schmutzig
werden!), tut die Gilbarco aus Eigenem.
Ihr Wunsch ist ihr Befehl!

treueste Dienstmädchen. Mit so
peinlicher Sauberkeit verrichtet sie ihre
Arbeit, so still und zuverlässig, dass man
glauben könnte, die Zwerge vom Haslital
seien am Werke! Und trotz allen diesen
Annehmlichkeiten ist eine Gilbarco-Öl-
feuerung eher billiger im Betrieb als eine
Kohlenheizung, denn sie verwendet das

billige Heizöl II a.

Hunderte von Gilbarco-Anlagen sind im
Schweizerland installiert, und alle
erfreuen sich der höchsten Zufriedenheit
ihrer Besitzer und Benützer. Begreiflich,
denn mit der Gilbarco ist es fast so wie
mit dem «Tischlein deck dich!», von dem
das Märchen erzählt. Bei der Gilbarco
ersetzt den magischen Spruch ein
einziger Handgriff : und zauberisch füllen
sich Haus und Stube mit behaglicher,
dauernder Wärme.

Auf eine Gilbarco-Ölfeuerung kann man
sich unbedingter verlassen als auf das

Kurz, die Gilbarco befreit Sie, liebe
Hausfrau, von aller lästigen, umständlichen

Heizplackerei. Haben Sie diese
wunderbar zuverlässige Hilfe im Hause,
so brauchen Sie Ihrer Mina, Anna, Marie,
oder wie die Perle sonst heissen mag,
keine Träne nachzuweinen, wenn sie
eines Tages Ihr Haus verlässt.
Alle die unendlichen Vorteile und
Erleichterungen, die die ölfeuerung
Gilbarco mit sich bringt, können Sie schon
im kommenden Winter haben, wenn Sie
jetzt, heute, unsern Besuch verlangen:
auf Grund reicher Erfahrung werden
wir Ihnen ein Projekt ausarbeiten, das
Sie für alle Zeiten allen Heizungskalamitäten

enthebt!

FLEXFLAM AG., ZÜRICH
Telephon 5 99 85 Splügenstrasse 11c
An der Landesausstellung sind das Musterhotel
und die Konditorei mit GILBARCO-Oelfeuerung

geheizt.
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Wenn der Kute (deist das Haus einmal
verlässt, ist es nickt immer leiekt, tück-
ti^en krsatx ^u Linden; dann kann es
vorkommen, dass die krau des Hauses
selkst xuKreiden, kocken, plätten, aud-
räumen und keinen muss. Ideinen, das ist
von aller àkeit die unanKenekmste.
LvKar eine ^.entralkeinunA — wieviel
lVlüke kostet es, sie annudeuern, in
LekwunK nu krinKen, nu kontrollieren,
dass sie nickt nuviel Iditne spendet oder
nu weniK wärmt! lind welck eine unan-
Kenekme und mükevolle àkeit ist das
koklesckaudeln, ^.seke- und Lcklaeken-
trafen im staukiKen koklenkeller!

kieke Dame! Loleker LorKe wären Lie
Aann und Kar lediK, wenn Lie eine (dil-
karco im ddause liätten, eine (dilkarco-
OldeuerunK, die Lie nur durck eindackes
Oreken eines Lckalters in (danK nu
seinen kraucken, woraud Lie ikr dann
alles andere ükerlassen können! Lie stel-
len die Kewünsckte Temperatur am
kkermostat ein — und die (dilkarco
treikt die Wärme Kenau kis num an-
KSKekenen kunkt, kält sie dort kekarr-
lick dest, was immer draussen das Wetter
sick an lästiKen likerrasckunKen und
plotnlicken i^nderunKen eindallen lassen
will. Vile àkeit, die Lie an der Zentral-
lieinunK selkst verrickten müssten (wokei
Ilire KepdleKten Hände so selimutniK wer-
den!), tut die (dilkarco aus kiKenem.
Ilir Wunseli ist ikr Ledekl!

treueste ldienstmädeken. lVIit so pein-
licker Laukerkeit verriektet sie ilire à-
keit, so still und nuverlässiK, dass man
Klauken konnte, die ^werKe vom Haslital
seien am Werke! lind trotn allen diesen
ànelimliekkeiten ist eine (dilkareo-Ol-
deuerunK ekerkilliKer im Letriek als eine
KolilenlieixunK, denn sie verwendet das

killiKe Heizöl II a.

Hunderte von (dilkareo-VnlaKen sind im
Lekweixerland installiert, und alle er-
dreuen sieli der köeksten ^udriedenkeit
ikrer Lesit^er und Lenütxer. LeKreidliek,
denn mit der (dilkarco ist es dast so wie
mit dem «kiseklein deek dieli!», von dem
das lVlärcken erxäklt. Lei der (dilkarco
ersetzt den maKiscken Lprueli ein ein-
?^ÌKer IlandKridd: und ^aukerisck düllen
sieli Haus und Ltuke mit kekaKlieker,
dauernder Wärme.

àd eine (dilkarco-OldeuerunK kann man
sieli unkedinKter verlassen als aud das

Kur?, die (dilkarco kedreit Lie, lieke
Hausdrau, von aller lästigen, umständ-
liclien Hei?plackerei. Haken Lie diese
wunderkar ?uver1ässiK6 Hilde im Hause,
so kraueken Lie Ikrer lVlina, àna, lVIarie,
oder wie die Kerle sonst keissen maK,
keine Kräne naek?uweinen, wenn sie
eines kaKes Ikr Haus verlässt.
^Vlle die unendlieken Vorteile und kr-
leiekterunKen, die die OldeuerunK (dil-
kareo mit sick krinKt, können Lie sekon
im kommenden Winter kaken, wenn Lie
jet?t, keute, unsern Lesuck verlangen:
aud (drund reieker krdakrunK werden
wir Iknen ein krojekt ausarkeiten, das
Lie dür alle leiten allen Hei?unKskala-
mitäten entkekt!

fl.cxiìA>vi »k., ?VNIl!N
l'elexkon Z 33 8Z 8jz1ilKenstrssse 11 <?

âer sinà â^s Nustorlivìol
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